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«Wirsinddaran,diesesProblemzulösen»
Kriminalitätswelle:Maja Rinikermacht sich fürDatenaustausch zwischen denKantonen stark. Dieter Egli will Polizeipräsenz ausweiten.

Daniel Vizentini

Die Welle von Einbruchs- und
Diebstahldelikten im Aargau
beschäftigt nun auch die Poli-
tik. Am Samstag hatte die Kan-
tonspolizei in derAZdargelegt,
dass der fehlende Datenaus-
tausch zwischen denKantonen
die Arbeit der Behörden stark
beeinträchtige. Wolle die Poli-
zei im Aargau wissen, ob eine
Person auch in anderenKanto-
nen bereits Delikte verübt hat,
müsse sie bei jedem Kanton
individuell nachfragen, erklär-
te Polizeisprecherin Corina
Winkler.

Auf denArtikel in derAZ re-
agierte amSamstag bereitsNa-
tionalrätinMajaRiniker (FDP).
Als Sprecherin der Sicherheits-
politischen Kommission des
Nationalrats machte sie in den
sozialen Medien auf diesen
Missstand aufmerksam und
darauf, dass im Bundesparla-
ment auf eine Lösung hinge-
arbeitet werde.

«In Zeiten von massiv stei-
gender Kriminalität kann es
nicht sein, dass der Bund den
Kantonen und der EU Daten
weitergeben darf, die Kantone
untereinander aber keinMittel
haben, um unkompliziert und
unbürokratisch miteinander
abgleichen zu können, ob die
Person Wiederholungstäter
ist», schrieb sie.

«Datenschutz ist indiesem
Fall einTäterschutz»
In der letzten Session hat Maja
Riniker dem Nationalrat die
Annahme einer Vorlage emp-
fohlen, die eine gesetzliche
Grundlage für den interkanto-
nalenAbgleichderDaten schaf-
fen soll. Der Nationalrat sagte
bereits Ja. Nun geht die Vorlage
in den Ständerat.

Es gehe um eine «Abwä-
gung zwischen Datenschutz
und Effizienz der Polizei»,

schreibt sie weiter. «Da in
diesem Fall der Datenschutz
aber gleichzeitig ein Täter-
schutz ist, bin ich dafür, dass
die Vorlage so rasch wie mög-
lich umgesetzt wird.»

Mit ihrer Publikation in den
sozialen Medien wolle sie die
Dringlichkeit der Gesetzesän-
derung nochmals verstärken,
sagt Maja Riniker auf Anfrage.
Die Problematik habeman sei-
tensBund erkannt, undman sei
daran, diese zu lösen.

EinVormarschauf
zweiFronten
«DerKantönligeist spieltKrimi-
nellen indieHände», titelte zu-
letzt etwa die NZZ zu diesem
Thema. Damit das Problem

möglichst schnell gelöst wird,
geht die Politik aktuell auf zwei
Fronten vor. Zum einen über

dasBundesparlament,woMaja
Riniker bereits die Annahme
der Vorlage im Nationalrat

feiern konnte. Da gibt es aber
Kritik. Juristen sagen:Erhält der
BunddieKompetenz, dieAbfra-
ge polizeilicherDatenunter den
Kantonen festzulegen, könnte
dies auch als ein Systembruch
gesehenwerden, denndiePoli-
zeien sind eigentlich in jedem
Kanton individuell geregelt.
DazuwarnenDatenschützer vor
einer«nationalenPolizeidaten-
bank für Bagatelldelikte», wie
sie sagen.

Die Kantone arbeiten des-
halb über die Konferenz der
kantonalen Justiz- und Polizei-
direktoren (KKJPD) an einer so-
genannten Konkordatslösung
für eine interkantonale Verein-
barung für den Datenaus-
tausch. Dafür müsste mindes-
tens eineMehrheit derKantone
zustimmen, und es fänden Ge-
setzesanpassungen auf Kan-
tonsebene statt.

«Im Bereich Sicherheit dür-
fen wir nicht zu territorial den-
ken», sagt der Aargauer Regie-
rungsrat und Polizeivorsteher
Dieter Egli (SP) auf Anfrage. In-
nerhalbeinesKantonshabeman
ZugriffaufdieDaten.Damache
es kaum Sinn, dass etwa ein
Nachbarkanton diese nicht ein-
sehenkönnte. Zumal dieKrimi-
nellen – vor allem in den aktuel-
len Fällen von Diebstählen aus
Fahrzeugen – sehr mobil sind.
Sie nutzen diese Informations-
lückenunter denKantonenaus.

«Datenschutz schützt
dieUnschuldigen»
DassDatenschutz nicht immer
gleichTäterschutz ist, wieMaja
Riniker in den sozialenMedien
suggeriert, sieht auch Dieter
Egli: «Man darf den Daten-
schutz nicht generell verteu-
feln», sagt er. «Ziel desDaten-
schutzes ist es, die Unschuldi-
gen zu schützen, nicht die
Schuldigen.» Man müsse dies
aber im Einzelfall beurteilen,
ein Spannungsfeld bliebe es

stets. Als Sicherheitsdirektor
und Vertreter der Polizei stellt
er klar: Viel wichtiger, als wel-
che Daten man abfragen kön-
ne, sei eine Regelung, wie
die Polizei mit den Daten um-
gehen dürfe. «Das muss klar
geregelt sein, auch gesamt-
schweizerisch.»

Mehr Polizeikräfte und
schnellere Asylverfahren
Dank Datenaustausch unter
denKantonenkönntenWieder-
holungstäter als solche schnel-
ler entlarvt werden. Ein Ge-
heimrezept, um die aktuelle
Welle an Diebstählen zu
unterbinden, gebees abernicht.
«Die Polizei muss präsent
sein», sagtDieterEgli. Siemüs-
se sich auf thematische und re-
gionale Brennpunkte fokussie-
ren können. «Da brauchen wir
über kurz oder lang auch mehr
Polizeikräfte.»AusSichtdesRe-
gierungsrats würde auch eine
Einheitspolizei helfen, das Per-
sonal flexibler einzusetzen.

Im Fall der vielen Asyl-
bewerber aus Nordafrika sagt
der Regierungsrat auch, dass
schnellere Verfahren notwen-
dig wären. Bei Personen, die
ohne Perspektive hier seien, sei
die Hürde zum Delinquieren
sehr tief.
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Stadt-, Regional- und Kantonspolizei mussten in den letzten Monaten vermehrt wegen Diebstählen und
Einbrüchen ausrücken – wie etwa hier in Baden. Bild: Valentin Hehli

Landeskirchespendet
16000FrankenfürProjekte
Römisch-Katholischer Kirchenrat spricht Spenden für
Langzeitprojekte sowieNot- undKatastrophenhilfe.

Die Römisch-Katholische Lan-
deskircheAargauhatmit einem
Teil des jährlichenBudgetswelt-
weit Projekte zugunsten von
Menschen in Not unterstützt,
wie sie in einer Mitteilung
schreibt. Rund zwei Drittel der
Mittel gehendemnachanLang-
zeitprojekte, diedurchAargauer
Kirchgemeinden unterstützt
und begleitet werden. Ein Drit-
tel der Mittel soll für Not- und
Katastrophenhilfe auf der gan-
zenWelt eingesetzt werden.

Die Beiträgewerden jeweils
durch die Begleitkommission
«Solidarische Welt», die aus
Mitgliedern der Kirchgemein-
den und einemKirchenratsmit-
gliedbesteht, vorgängiggeprüft.
Acht Langzeitprojekte hat die
Römisch-Katholische Landes-
kirche 2023 mit insgesamt
110000 Franken unterstützt.
Den grössten Beitrag (30000

Franken)erhältdasWaisenheim
mit Grossgärtnerei in Simbab-
we, das die Pfarrei St. Antonius
aus Kleindöttingen unterstützt.
Weitere Beiträge erhalten der
VereinProjekt Synesius für zwei
Tagesschulen inKenia (20000
Franken), Institutionen,die sich
fürdieEntwicklungoderFörde-
rungvonKindern in Indien, süd-
amerikanischen und afrikani-
schen Staaten einsetzen, sowie
einProjekt zurTrinkwasser-und
Stromversorgung inMali.

Darüberhinaus spendetedie
Römisch-Katholische Landes-
kirche insgesamt 50000 Fran-
ken als Not- und Katastrophen-
hilfe für acht Zwecke. Dazu ge-
hören unter anderem Beiträge
fürErdbebenopfer inderTürkei
undNordsyrien, die akuteHun-
gerhilfe in Afrika oder einWas-
ser-undLatrinenprojekt imSüd-
sudan. (az)

Singles-Rundgang im
Stapferhaus:Männergesucht
DasMuseum in Lenzburg bietetmit einemRundgang
für Singles dieMöglichkeit,Menschen kennenzulernen.

Der Rundgang für Singles wur-
de im letzten Jahr zum ersten
Mal im Stapferhaus durchge-
führt und war laut Medienmit-
teilung ein voller Erfolg. EinEr-
folg,weil derRundgang speziell
für Singles mit 20 Teilnehmen-
den gut besucht gewesen sei.

EinErfolgaber auch,weil of-
fenbar längerfristige Bekannt-
schaften entstanden sind. So
formuliert es Julia Kamperdick,
die Kommunikationsverant-
wortliche des Stapferhauses.
«Wir wissen von mindestens
zwei Personen, die sich nach
dem Rundgang weiterhin ge-
troffen haben.» Wie es mit den
beiden weiterging, wisse sie
nicht, das sei Privatsache.

Der nächste Rundgang für
Singles findet am 29. Februar
statt und führt durchdie aktuel-
le Ausstellung «Natur. Und
wir?». Menschen jeden Alters

und Geschlechts sind willkom-
men. «Natürlich ist es auch ein
bisschen Glückssache, ob je-
mand dabei ist, der passt», so
Kamperdick.

MehrFrauenalsMänner
meldensichan
Bereits 18 Frauen haben sich
angemeldet, Männer erst
sechs.Damit dasGeschlechter-
gleichgewicht hergestellt ist,
sucht das Stapferhaus nunnoch
viele Männer. «Natürlich ist
der Rundgang auch für queere
Personen offen», sagt Kamper-
dick. (cwu)

Singles-Rundgang im Stapfer-
haus:Donnerstag, 29. Februar,
17.45 bis 19.15 Uhr. Anmeldung
auf stapferhaus.ch/agenda ist
erforderlich. Eintritt: 26 Fran-
ken, inklusive Apéro nach dem
Ausstellungsbesuch.

Fake-PistoleaufAliExpress
bestellt –Aargauergebüsst
Ein 37-Jähriger kauft online eineWasserpistole, die wie
eineGlock 18 aussieht. Der Zoll fängt die Lieferung ab.

Im Onlinehandel findet man
mittlerweile beinahe alles, was
dasHerzbegehrt.Dass aber vie-
le ausländischeProdukte fürdie
Schweiz eine Einfuhrbewilli-
gungbenötigen, ist vielenKauf-
lustigen nicht immer bewusst.
Auch ein 37-Jähriger aus dem
BezirkMuri geriet sodenBehör-
den in dieHände.

Der 37-Jährige stöberte ge-
mässStrafbefehlAnfangAugust
auf der Onlineplattform Ali Ex-
press.

FürdieEinfuhr lagkeine
Bewilligungvor
Eine Wasserpistole im Look
einerGlock 18 ausChina lande-
te am Ende seines Online-Ein-
kaufbummels im Warenkorb.
Per Klick liess er sie an seine
Heimadresse im Bezirk Muri
schicken. Allerdings ist die
Glock 18dort nie angekommen.

Der Zoll wurde nämlich auf die
Sendung aufmerksamundkon-
trollierte sie. Weil die bestellte
Wasserpistole einer Glock 18
zum Verwechseln ähnlich sah,
hätte der 37-Jährige eine Ein-
fuhrbewilligungbenötigt.Diese
konnte der Mann jedoch nicht
vorweisen. Statt derWasserpis-
tole landetedeshalb eineAnzei-
ge in seinemBriefkasten.

Wegen der fehlenden Ein-
fuhrbewilligung hat die Staats-
anwaltschaft den 37-Jährigen
per Strafbefehl, der vor kurzem
rechtskräftig wurde, verurteilt.
Aufgrund des Verstosses gegen
dasWaffengesetz muss er eine
Busse von 350 Franken sowie
800FrankenGebühren bezah-
len. Dazu kommt eine beding-
te Geldstrafe von 1800 Fran-
ken.

Michelle Brunner, Argovia Today

«Talk Täglich»-Spezial-
sendung heute Abend

Tele M1 wird das Thema der
grossen Deliktswelle von Nord-
afrikanern im Aargau heute
Abend, 20. Februar, in der Sen-
dung «Talk Täglich» aufgreifen:
Um 18.30 Uhr debattieren Kan-
tonspolizeikommandantMichael
Leupold, SVP-Nationalrat Chris-
tophRiner und SP-Co-Präsiden-
tin Nora Langmoen live, mode-
riert von Adrian Remund. (dvi)
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